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Deutschland als 1e1 un: Ausgangspunkt relig10s bedingter
Migration: Eın Überblick VonNn der Reformation DIS ZU Ersten
Weltkrieg

Einführende Bemerkungen
Das Nachfolgende ist eın erster und sehr lücken  er Versuch, große Linıen

aufzuzeigen, dem Problem der rel1g1Öös bedingten Miıgration beizukommen.
ıne erschöpfende Behandlung schon deshalb nıcht möglıch, weıl NUTr eine
begrenzte LAiteratur ZUT Verfügung stand Reıisen In Bıblıotheken oder - ArT-
chıve erwliesen sıch dUus zeıitlichen Gründen als unmöglıch. ahrscheımnlıich SInd
die mıt dem ema verbundenen Einzelthemen ergjebig, daß mehrere Disser-
tatıonen auf diesem Feld geschrieben werden könnten

Wenn VOoNn Deutschlan: die Rede ist, gılt dies UTr sehr grob 1im Sinne der
Länder deutscher unge Grenzen sınd ange Zeılt fhıeßend DbZw nıcht festgelegt.
Gehören dıe Nıederlan die Schweıiz, Elsaß-Lothringen oder Österreich dazu?
Im Osten sınd dıe Grenzen oft verschoben worden;: gleiches gılt für die Gebiete
des heutigen Tschechien

Zum recCc  iıchen Rahmen muß INan sıch dıe Sıtuation des Miıttelalters VOT

ugen führen Damals stand auf dem willentlichen Abfall VO katholischen
Glauben die Todesstrafe Dieser Girundsatz wırd 1n vielen katholischen Ländern
auch die nhänger der Reformatıon ZUT Anwendung gebracht. Die eIOT-
matıon ihrerseıits folgte ebenso diesem alten Grundsatz, z.B be1 der Verfolgung
der Täufer Ooder Spirıtualisten. Es gab jedoch Ausnahmen, denen VOTI em
andgra: Phılıpp VON essen herausragte, der HLG Gespräche gefangene Täufer
ZUT "Rückkehr‘ in dıie P bewegen suchte und die Todesstrafe strikt ab-
lehnte! Eıgentlich aber herrschte be1 den Reformatoren dıe Vorstellung VON der
relıg1ösen Homogenıität eines Landes VOTL, Was Urc den Grundsatz .  CUI1US reg10,
e1us rel1g10° unterstrichen wird. aner emp  en Gutachten der Reformatoren
be]l dem Aufkeimen anderer relıg1öser Formen deren Entwiıcklung rc Anwen-
dung der Schwertgewalt vorzubeugen. Nur meınte IMNan, mıt relıg1ösen Ab-
weıchlern fertig werden können und die Regierbarkeit eines Landes ZC-
währleisten.

Im Friıeden VOoN ugsburg VON 1555 und nach dem Dreißigjährigen Krıeg 1M
Westfälischen Frieden VON 648 wurde jedoch den Abweichlern das eCc auftf
Auswanderung das IUS emigrandı zugestanden. Es kann doppelt ZUT nwen-

Vgl azu Erich aCcC aultfe. und Mitgliedschaft 1mM Protestantismus Konfessionskundlıche
Anmerkungen In Una ancta 4® (1993). 54-66, 1er



dung kommen: Der Landesherr kann dıe Ausweılsung als ale vollzıehen Oder
der Andersgläubige kann ireiwillig eın Terriıtorium verlassen und SO Ral se1n Hab
und (Jut verkaufen und den TIOS mıtnehmen. Dies trıfft aber NUrTr auf Personen
A dıe den reichsrechtlic anerKannten Relıgionsparteien gehören, CS gılt
für Katholıken, Lutheraner und Reformıierte. Für alle anderen die Sıtuation
rechtlich bedenklıch Sıe standen weıterhıin der Drohung der mıittelalterl1-
chen Ketzergesetzgebung. Wenn CS auch nıcht immer dazu kam, daß mıt aller
Strenge dem (jesetz Genüge wurde, en doch die meısten, VOITI em
dıe katholischen Territorıen des deutschen Reıiches, arau geachtet, keine
Schwärmer sıch ın ihren Landen versteckt 1J1elten

Erschwerend kam der Umstand hınzu, daß Landesherren ihre elıg10n wech-
selten, dann ellen vonNn Auswanderungen nach sıch ziehen konnte.
Besonders auffallend ist dieser Tatbestand in der alz, z.B auftf den römiısch-
katholische Kurfürsten Ludwıg (T dıie beiden lutherischen Kurfürsten
Friedrich I1 (% und Ott Heıinrich ( Tolgten, dıe Von dem reformier-
ten Kurfürsten Friedrich 111 (T abgelÖöst wurden, dem eın Lutheraner,
Ludwıg NI (T folgte. Sein Nachfolger, Johann Casımıiır (T
wıeder reformiert. IC 1Ur wanderten Andersgläubige dUus, sondern dıe eTiOTr-
mierten, besonders Friedrich 11L., auch Gleichgesinnte AUus Frankreich oder
Holland

Als Migratıon wırd INan einen Tatbestand ansehen können, der Einzelne
oder, W as zumelst der Fall 1st, Gruppen dazu veranlaßt, dıie angestammte Heımat

verlassen, anderswo eine NCUC, bessere, sıcherere Existenzgrundlage
finden IJer ZUr Auswanderung DbZw Migration ührende Tatbestand ist

meıist Uurc außere Umstände aufgenötigt oder auferzwungen. Solche ZUT

Fluchtbewegung führenden außeren Umstände können verschiedene Faktoren
umschlıeben Krıe2 bZw Bürgerkrieg, wıirtschaftlıche Nöte, Miıßernten, Naturka-
tastrophen, Epıdemien, politische Veränderungen und eben auch rel1g1öse Mo-
t1ve Sıe können entweder alleın oder In Kombinatıon auftreten. Das Ziel der
Migration kann entweder 1mM gleichen Land lıegen, W ds> dann als Bınnenmigra-
tion bezeıiıchnet werden kann, Oder in eine andere, zumeist auch anderssprach1ige
mgebung en In Deutschlan ist dıe Bınnenmigration eshalb gul möglıch,
wei1l einzelne Territorien einen en Grad Selbständıigkeıit besitzen und er
in einem Terriıtorıum möglıch ist, W ds> In einem anderen verboten wird.

Flüchtlinge können In einer mgebung, VOT em ıIn den Städten,
eiıne Miınderheit darstellen S1e können aber auch in relatıv dünn besiedelte (Ge-
blete zıehen, S1e Inseln VON Gleichgesinnten und Gleichsprachigen bılden,
WIE z.B Hugenotten-Ansıedlungen 1n Preußen, aber auch deutsche Emigranten
in OTd- und Südamerıka oder Australıen und Südafrıka Gelegentliıch kann 6S
auch vorkommen, daß die Auswanderer auf eine Gelegenheıt ZUT ückwande-
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IunNns DZW ihre Rückkehr planen und vorbereıten, WIe eıle der Wal-
denser zeigen.
I1 Deutschland als Zael
(Oift entsteht der 1INdrucC der sıch uUunNnserIeMmM JTagungsort Bremerhaven
noch verstärken INaS, die Miıgratıon einseltig VON eutfschlan:! Au  CHh
sel, Ah daß die Menschen deutsche Länder verlassen aben, sıch anderswo
anzusliedeln. EKs wıird darüber jedoch VETSCSSCH, 6S auch den umgekehrten
Ten gab, also deutsche Länder das Zie]l VOonN Miıgratıon Davon col]
zunächst dıe Rede sSe1InN.

on 554 gab 6S In en französısche und holländısche reformiı1erte (Ge-
meınden, dıe In den folgenden en Urc UZug wuchsen. uch in ese gab
( wallonısche und französısch-reformierte (Gemeıminden. In beıden tädten
chwoll der Zustrom Von Glaubensflüchtlingen 567 stark d}  r daß INan ese
‘Klein-Antwerpen’ nannte

Frankfurt/M en seIit 1554 eın Zentrum der Flüchtlingsgemeinden.
554 kamen französischsprachige Flüchtlinge mıt ihrem Pastor Vale
Poullaın, die In England Zuflucht gesucht hatten, dort aber der KÖ-
nıgın Marıa der Katholischen er der ‘Blutigen‘) nıcht lıeben, sondern mıt
anderen englischen Flüchtlingen auswiıichen. twa 010 rotestanten verheßen die
nse während der fünfjährıgen Regjerungszeıt der Marıa, In der 280 ersonen
hingerichtet wurden? . Sowohl dıe französısch- als auch dıie englischsprachıge
Flüchtlingsgemeinde erhielten dıie Weißfrauenkirche als Gottesdienstort ZUEC-
wiesen. amısche und holländısche Flüchtlinge, etztere un Leıtung des Jo-
hannes Laskı, kamen 55 nach Frankfurt/M DIie Flüchtlinge unterschiedlicher
erkun hatten Spannungen untereinander, daß holländısche und Iranzösısche
(Gjottesdienste 594 verboten wurden. Der Kat der 1eß in Bockenheim eiıne
Holzkıirche errichten, we1l in der keine ‘unordentlichen‘ Gottesdienste
und keıin ezan aben wollte

Bereıits ein halbes Jahrhundert den englischen Flüchtlıingen
Streıit ausgebrochen. John KnOoX, der späatere reformierte Reformator Schottlands,

in Frankfurt und 1e reformierte (GGottesdienste. Die englıschen Flüchtlinge
jedoch verlangten nach einem '‚englıschen‘, anglıkanıschen Gottesdienst. a
dıese Gruppe immer mehr Zahl zunahm, besonders achdem der Vızekanzler
der Uniıiversıtät Oxford und Dean of Westmuinster, Rıchard (°OX, eingetroffen W,
mußte Knox dıe verlassen. Miıt iıhm gingen dıe ‘“Purıitaner‘. on amals

Zum Vergleıch: während der sechsjahrıgen Regentschaft Eduards gab ZWEeI Hınrıchtungen,
während der jährıgen eglerungszeıt Elısabeths 1er pIo



reaglerte INan In Frankfurt mıt oroßem nwiıllen auf die inneren Streitigkeiten
den Flüchtlingen?

Es zeıgt sıch hıer, dalß dıe relıg1ösen Gründe mıt den wıirtschaftlıchen CNS
verknüpft Waren Die Spannungen bestanden nıcht 1UT zwıischen den verschliede-
NeN ethnıschen oder relıg1ösen Gruppen; Spannungen entstanden auch In ezug
auf die wırtschaftlıchen Rıvalıtäten In den Zünften > Wollt, INan könnt dıe rem-
den mıt Fug loswerden« el CS 1m Frankfurter Protokaoall VOon 556 und welılter
lest INa  3

» Item als der Temden und welsch halben mancherley clagen einkommen, WwWI1e S16
täglıchs überhandt nahmen und einander unterschleiffen, iıtem ass s1e alle Dıng uff
dem arckt verteuern und In der Zünften 1e] unrichtigkeit einführen, sonderlich ber
und das mehr 1st allerley Secten und Kırchengebräuch, welche uUuNsSsecCICTI relıg10n and
bıshero gehaltener Ceremonıen ungemäss und, anrıchten und reıben, auch
unter ihnen selbst in glaubenssachen nıt ein1g YCN, derhalben dann unfer der
gemeıinen Burgerschaft 1e] clagens und murmelns Y
aßburg sticht den Städten, dıe Flüchtlinge aufnahmen, noch hervor.

In den 1 560er en Dbeschlossen die Stadtväter, den UZug VOoN Glaubensflücht-
lıngen autf 200 Personen DTO Jahr begrenzen, »damıt INan CYN teutsch
behielte«?

Im Ganzen en die Flüchtlinge 1m 16 Jahrhundert dem Textilhandel und
der Wollindustrie NCUC Impulse gegeben. Man wıird aber mıt Norwood urteijlen
mussen, S1e nıcht über den Einfluß verfügten, den S1e hätten ausüben können.
Die geographiısch kleinen Duodezfürstentümer, dıe polıtısche Haltung DZW
Fe'  altung der Fürsten SOWIE dıe oft al  e Gegnerschaft der Zünifte sınd
wichtige Faktoren, die eine erfolgversprechende Eingliederung verhinderten.

Im Jahrhundert später erı dıe Einwanderung nach Deutschlan insbeson-
dere dıe W aldenser und dıe Hugenotten. Das reichsrechtlic unbedenklıich,
weiıl el den Augsburger Relıg10nsverwandten, also den Reformierten,
ählten Jedoch hat nıcht jeder andesnNnerrT S1€e€ aufgenommen. Der hessische
andgra: INSs Ludwıg z.B lutherischen Bekenntnisses und konnte sıch
aner nıcht entschliıeßen, den Hugenotten eiıne Heimat geben SIiıe wurden aber
VOoN den en VON senburg In Dreieich und Offenbach angesiedelt.

685 erfolgte dıe ufhebung des Edıkts VON Nantes NTC ÖöÖnıg Ludwig
XIV { ies löste den Waldensern eine Fluchtbewegung in dıe chweiz Au
Als 1mM Januar 686 auch In Savoyen auf Drängen Ludwıgs der reformierte
Glaube verboten wurde, entstand eine Wıderstandsbewegung dem arrer

Vgl TedeTIC| Norwood, Strangers and Exıles Hıstory of Reliıgi0us efugees.
Nashville und New ork 1969 3423
Zit beı eb  O, 382, Anm.
Ebd 208
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HenrIı Arnaud® , die indes mıt der Gefangennahme VON 9000 Waldensern
dete Im Oktober 686 urften dıe unbesiegten W aldenser abzıehen und Anfang
Januar 687 erfolgte der Auswelisungserlaß für 8 500 Freigelassene, VON de-
nen aber 11UT 2500 enf erreichten. In den folgenden beıden Jahren ziehen
Waldenser nach Brandenburg, Württemberg, essen und in die alz DiIie me1l1-
sten en jedoch Arnauld ZUT ‘GHlorieuse Rentree‘ In die Täler zurück: S$1e
werden auch VON dem Herzog Vıttor1i10 Amadeo I1 690 wlieder zurückgerufen,
der indes dieses 694 wieder annullherte, dann ein großer Flücht-
lıngsstrom einsetzte/

DIie ufhebung des Edıkts VON Nantes® muß als t1iefer Eıinschnitt in die (Gje-
schıichte des Protestantismus angesehen werden. DIie Elıte Frankreıichs War

davon betroffen und wanderte In die Nachbarländer Holland, Schweıiz, England,
Ja SOSar nach Amerıka AdUusSs DIie me1lsten kamen indes nach Brandenburg-Preußen.
Norbert 1as hat 935 dieses Ere1ign1s dahingehend kommentiert, daß I11an den
eın mehr und mehr 1Im nneren suchte: »Selten sehen Machthaber und Völker
die Schuld für Mißerfolge und unerfüllte Iräume be1l sıch selbst Der alternde
Önı1g | brauchte, sıch reinıgen und wohlgefällıge er tun, einen
Sündenbock; das Volk, ausgesaugt und GICH brauchte einen Schuldigen, einen
Teufel, dıe urze] en Übels el fanden, Was S$1e suchten, in den Protestan-
ten«? Die Parallele den Vorgängen der Judenverfolgung in Deutschlan ZUT

eıt der assung dieser Abhandlung 1eg auf der and und welst zugle1ic auf
die allgemeıne Problematık hın Oft sınd dıe Ausgestoßenen und dıe
ihrer elıgıon wiıllen Vertriebenen dıe Sündenböcke, autf die INan alle nzuläng-
lıchkeiten proJizıeren kann. I|DER trıfit natürliıch auch auf die Deutschen Z dıe
Adus deutschen Ländern vertrieben wurden.

DIie Aufklärung hat die Aufgabe einer grundsätzlıchen Neugestaltun des
Nebeneıinanders verschiedener Relıgi1onen auf einem Terriıtoriıum nıcht gelöst.
S1e hat vielmehr ein utilıtarıstisches Denken propagılert, zumiıindest 1n vielen
Fällen S o wurde mıt des Toleranzgedankens InNe eligıon als die Ööffentl1-
che bevorzugt, während alle anderen lediglich gedulde wurden. Von einer
Gleichbehandlung er Relıgionspartelien, WIE INan oft die unterschiedlichen

ber iıhn Theo Kıefner, Henrıi ITNau arrer und Oberst Dbe1 den Waldensern KEıne Bıographie.
Stuttgart 1989
Vgl Theo Klefner, { Iie Waldenser auf iıhrem Weg AUSs dem (luson UTC. die Schweiiz ach
Deutschland Öttingen 1986, Aufl und Band 986 und TO LOVISa,
1enısche Waldenser und das protestantische Deutschland 1655 DIS 989 Öttingen 1994,

ä
Vgl AaZu Jörg Wollenberg, Die französische Hugenottenpolıitik zwıschen Toleranz und Vertol-
sung Zur Entpolıitisierung des Iranzösıschen Protestantismus 1mM Jahrhundert. In Jürgen
Eschmann Hg.) Hugenottenkultur In Deutschland übıngen 1989, {f.

Zıt  O36 ın Die Hugenotten, hg Rudolf VonNn Thadden und iıchelle Magdelaıne München 1985,



istlıchen rchen nannte, konnte er nıcht dıe Rede seln. as sollte für dıe
1mM 19 Jahrhundert In Deutschlan: aufkommenden Freikirchen fatale Folgen
zeıtıgen, daß viele Baptısten SOWIE Methodisten der unterschıiedlichen Rıch-
t(ungen, aber auch andere Grupplerungen in dıe Neue Welt auswanderten. Dort
gab N deutschsprachıge Baptısten- und Methodistengemeinden SOWIEe eıne e1-
genständıge Lıteratur und Predigerausbildung, worauf hıer 1Im Einzelnen nıcht
weıter einzugehen ist

Dıe Vertreibung der Hugenotten hatte jedoch dıe Rechenstifte den OIien
iın ewegung gesetzl. Man sıch eiN1g, daß Frankreich einen großen Verlust
hatte hinnehmen mussen Das wollten dıie aufgeklärten Fürsten vermeıden. SE
chrıeb Joseph I1 VON Österreich er seıne Multter Marıa Theres1ia:

»Ohne dieser Methode (d.1 Toleranzpatent| equemen, wiırd [11all N1IC mehr
Seelen reiten, hingegen eıt mehr nützliche und nothwendige KöÖrper verheren
Wenn INan aber, auf daß hre Seelen nach dem ode N1IC. verdamm! werden, VOI-
treffliche TDe1ter und gulte Unterthanen während der eıt ihres Lebens vertreibt und
sıch dadurch ereıle beraubt, die INan VON ihnen ziehen vermöchte, welche
aC| maßt INan sıch dadurch an?’«

Wiıchtig ist also, daß INan auch aQus rel1g1Öös ndersdenkenden den größtmög-
lıchen Nutzen zıeht; darüber INas das ew1ge Seelenheil zweiıter Stelle rangle-
16  - Dieser utiılıtarıstische Versuch, dıe Problematı der Wiırklichkeit er-
schliedlicher 1stlıcher Kırchen lösen, steht iın charfem Gegensatz dem
Rechtsanspruch, den INan In freikirchlichen Kreisen einforderte.

Dies eirı keineswegs NUTr kongregationalıstisch-gesinnte Kre1se, sondern
wırd auch VOonNn John Wesley eindeutig eingefordert, Ja be1 esley lassen sıch
euilic aufklärerische Spuren aufweısen, we1l DE auch hier auf den Menschen als
Verstandeswesen ezug nımmt:

»Relig1i0us ıberty 15 lıberty choose OUT OW. rel1gion, worship God according
OUT OW COnscClence, accordıng the best 1g have Every INan lıving, INan}n,

has Mg th1s, he 1s rational tTeature Ihe Creator DaVC him this Mg when
ne endowed hiım ıth understandıng It 15 inseparable from humanity«*!
Kurfürst Friedrich Wılhelm erheß 29 (OOktober 685 das OtfsdamerT:

das den Hugenotten Iransportunterstützung, freies Nıederlassungsrecht, ber-
gabe VON leerstehenden Häusern, Lieferung VON Baumaterı1alıen u.4. zusıicherte.
Zur elıgıon elD

»In einer ieden wollen WIT gedachten uUuNnNnsern Frantzösischen Glaubens-Genos-
SCI1 einen besondern Prediger halten, uch einen bequemen Ort anweısen lassen,
selbst das exercıitium Religionis Reformatae in Frantzösıischer Sprache, und der Got-
tesdienst mıiıt ben denen Gebräuchen und Ceremonıien gehalten werden sol,; WI1IE

AAr beı skar Sakrausky Toleranz gestern und eute in Österreich. In (Gewissen und re1Nel
(1981)

John esley, Thoughts upOoNn Lıberty. In OTrKSs of the Reverend London
37Z.:
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biß anhero bey den Evanglısch Reformierten Kırchen in Frankreich bräuchlıch DSCWC-

Tatsächlic aben dıe einwandernden Hugenotten, deren Zahl auftf Miıl-
lıon geschätzt wird, VOI allem in Hessen-Kassel und Brandenburg-Preußen, aber
auch 1mM eınlan erheblich ZU wirtschaftlıchen en beigetragen. 1C
immer dies TEe111C eıicht, weiıl Oft e Nachfrage nach den Produkten N

1e Produktion und Konsumption standen also nıcht in einem gesunden Ver-
hältnıs, daß viele Kolonıien dahıinsıechten. Dazu kam auch amals schon Aus-
änderfeindlichkeıt, VOTI em aufgrun: der empfIundenen Konkurrenz, die
Bevölkerung mıt Behinderungen und Boykottmaßnahmen reagılerte. Am dauer-
haftesten und volkswirtschaftlıch bedeutendsten ist der FEıinfluß In der Tuchpro-
uktion (jarner und alker, er und irker, er und Drucker, Appreteure
und Sticker, Knüpfer und Schneider fertigten Bänder und Borten, Lıtzen und
Kordeln, W andtapeten, Pferdedecken, Sänftenbespannungen eic Das preußıische
Heer wurde nıcht 1UT 1rCc die Tuchmeister eingekleıdet, sondern auch Hrc
600 hugenottische Truppenoffizıere und Ingenieure verstärkt. (ilas- und Kera-
mıkmanufaktur und Mühlenbetriebe gesellten sıch dazu. uch in der Landwirt-
schaft traten Hugenotten hervor, 1mM Tabakanbau und 1mM au VoNn Feıinge-
mMuse WIE Spargel, Artıschocken, Salate, Küchenkräuter und Obstbäume uch in
der Wıssenschaft hınterheßen Hugenotten iıhre t1iefen Spuren.

elche Erwägungen ZU[I Ansıedlung WaIilecen maßgebend? Es WaIiIecen ohl VOT

em wirtschaftlıche Gründe, weıl das Land nach dem Dreißigjährigen Krieg
ausgelaugt und 7 B Preußen über eın Drittel seiner Bevölkerung verloren
hatte. Be1 dem Kurfürsten wıird INan indes auch relıg1öse Beweggründe eltend
machen. Das zeigen nıcht UT die oben zıti1erten Sätze, sondern auch dıe Tatsa-
che, daß ar sıch für dıe Verfolgten eingesetzt hatte, noch bevor S1e vertrieben

DIe Eınladung geht dıe, »quı souffrent malheureusement DOUT
1' Evangıle eit POUT la purıte de la fO1, QuC Nous confessi0ons AVCC eux «15 Die Hu-

Warilcen reformierte Glaubensgenossen, WIE auch das preußische KöÖön1gs-
haus seIt Begınn des LE Jahrhundert reformiert

Im Salzburger Land sınd se1t Ende des D Jahrhunderts immer wieder Men-
schen ihres auDens wıllen vertrieben worden. Sıe fanden in den üddeut-
schen tädten ugsburg, Ulm, Memmuingen, Nördlıngen, ürnberg, aber auch 1n
Frankfurt/M Zuflucht Berühmt wurde das Exulantenlied, das wohl auf chaıt-
berger, der miıt Salzminenarbeıtern floh, zurückgeht:

Zit. In Ingrid und aus Brandenburg, Hugenotten Geschichte eines Martyrıums. Leıipzig 1990,
PST Dazu uch nähere Einzelheiten bei Horsta Krum, Preußens optıvkınder. Die Hugenot-

ten 300 Jahre Von Potsdam. Berlın 1985
Das VO]  w Potsdam findet sıch beı Werner Grieshammer, Studien Zur Geschichte der RKefu-
gIES ın Brandenburg-Preußen bıs 1713 Berlın 1935, 26-38



» { bın e1in Exulant
ISO thu 1 M1 schre1iba
Ma ue MI1 AdusSs dem Vaterland
Um (Gjottes Wort vertreiba.

Das W ass wol Herr Jesu Christ,
Es ist dır
Jetzt 111 eın Nachfolger selIn.
Herr, mach’s nach eim erlanga.
Den Globa hob frey bekennt,
Des dorf M1 Nı schäma,
Wen mM1 gle1 e1in ketzer nenn
Un thut MIrs eba nehma.

und Banda WOI M1 me1n Ehr,
Um Jesu W1 zdulta
Un dieses MOC dıie Glaubens-Lehr
Un nıt meln bÖös Verschulda«

och erst die eT: des Fürstbischofs Leopold Freiherr Vvon Fırmıian VO 31
Oktober 1 /S31L. dıe 11 November in den Kırchen verlesen wurde, verfügte,
daß alle Protestanten innerhalb agen das Land verlassen mußten. 1Je iıcht-
Katholiken wurden als subversive eDellen betrachtet. Am 28 prı S kamen
dıie ersten Salzburger in Potsdam d}  9 S$1e VO Önıg persönlıch begrüßt WUT-
den twa 4 000 Menschen fanden in Preußen iıhr Zuhause Eınige gingen
in die Neue Welt, John esley S1e 735 in Georglia traf. Sıe gründeten dort
die Kolonie Ebenezer.
er den Salzburgern SInd VOT em Mennonıten anfänglıch VON der Bın-

nenmi1gration In Deutschlan betroffen Auf der uCcC nach ein1germaßen siche-
Icn Lebensmöglıchkeıiten wandern SIE solche Orte, ıhnen geWISSeE Priviıle-
gien zugestanden wurden. In der eıt des Pietismus hat der Preußenkönig TIed-
rich d.Gr. versucht, Bauern und Handwerker AUs deutschen Staaten ZUT Ansıed-
lung nach Pommern bewegen Dies sınd aber rein wırtschaftlıche Überlegun-
SCn Aus relıg1ösen Gründen erı aber die Bınnenmigration den Grafen Zin-
zendorf, der 736 AdUus Herrnhut vertrieben wurde, zuerst auf der Ronneburg be1
üdıngen eiıne Bleıibe fand und VON dort N die j1edlung errenhag autfbaute.

urc Eınheirat orthodoxer Prinzessinnen In deutsche Herrscherhäuser oder
überhaupt Uurc Heırat mıt orthodoxen Adlıgen kommt 6S ZUT ründung ortho-
doxer rchen in euitfschlan z B In Darmstadt. uch wurden orthodoxe Kır-
chen in Badeorten gebaut, die VON orthodoxen Herrschern esucht wurden, WIEe
in Wiıesbaden oder Bad Ems ach der russıschen Oktoberrevolution emi1grierten
orthodoxe RKussen nach Deutschlan und gründeten hier orthodoxe (jJemeılnden.

Zitiert bel Norwood (wıe Anm. Nashville und New York 1969 126
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Man sollte auch nıcht VEILSCSSCH, immer dann, WEeNnN 68S 1im russıschen
e1iclc Judenverfolgungen und Pogromen Kam, sıch dies In einer en Zahl
Jüdıscher Einwanderer nach Deutschlan: nıederschlug. Dıe ‘Ostjuden‘ ildeten
eine Sfar Miınderheıt, insbesondere In Berlın
1L Deutschland als Ausgangspunkt
DIie vorherrschende Relıgi0onspolıitik edıingte, daß in den allermeısten Fällen
Deutschlan ZU Ausgangspunkt relıg1öser Miıgration wurde Im folgenden selen
einıge der Gruppen aufgeführt, dıe betroffen WaIiIcn und auswanderten:

DIie Hultterer hatten sıch hnehın dıe außerste Grenze des Reiches VeI-

krochen, S$1e be]l einıgen adelıgen Geschlechtern ın Mähren Unterschlupf
fanden und aufgrun ihres handwerklichen Geschicks und ihrer oroßen landwirt-
schaftlıchen Produktivıtät gedulde wurden. S1e warfen also für dn de] etwas
ab, INan SIE AUsS$s diesen wirtschaftlichen (jründen ewähren 1eß Als dann
Ferdinand I1 mıt der Jesuılten hart durchegrıi{ff, dıe Glaubenseinheit in
seinem e1ic erzwıngen, wanderten dıe stark dezımierten utterer nach S1e-
benbürgen DZW Transsylvanıen, später der Arın Katharına in die Ukraine
Als dann Zar Alexander 84 870 die allgemeıne Wehrpflicht einführte und dıe
Hutterer nıcht davon ausnahm, wanderten diese nach Nordamerıka Hıer 1e2
eHHıc eın rel1g1Ööses Motiıv zugrunde, nämlıch en wollen, WIE 65 dıe
Väter und WIe 65 VON Generation Generatıon in den einfachen chulen
und aufgrun der Chronık uberlıeler' WITd. Be1l Eınführung der Wehrpflicht 1eß
sıch das Friedenszeugnı1s‘ nıcht mehr aufrechterhalten, und INan ZOS dıe Konse-
YJUECNZECN.

Erstaunlıic 1st, daß 1mM Zeıtalter des Pıetismus dıe Emigranten VOL em
Aaus olchen Terrıtoriıen auswandern, In denen sıch Abweichler halten konnten.
ach den Verwüstungen Urc den Dreißigjährigen Krıeg und der Dezımilerung
der Bevölkerung hatten 6S ein1ge kleine DDuodezfürsten gewagl, relıg1öse ADb-
weıchler dulden Zum Teıl S1e wıllkommen, das Land wıeder
bevölkern, ‚A hatten sıch einıge regiıerende (jrafen selber radıkal-pietistischen
edanken geöffnet, oder CN lag eine Kombinatıon VON beiıden Faktoren VO  = Der
Pıetismus tat Ja eın übriges, das konfessionelle Bewußtsein abzuschleifen Es
kam auf die innere Herzensgesinnung, nıcht auf das außere konfessionelle Be-
kenntnis SO gab E ein1ge Gra{fschaften, wWw1Ie Sayn-Wıttgenstein oder Y sen-
burg-Büdingen, sıch Erweckte mıt Bıllıgung der Girafen bewegten, ohne
befürchten müuüssen, daß eine Strafexpedition seltens des Reiches ihnen das
en schwer machen würde.

Der Knackpunkt des Pietismus lag in dem Umstand beschlossen, daß sıch AQus
den besonderen Erbauungsstunden der Erweckten (collegıa phılobıiblica) eine
Separation ergeben konnte. Das hatte schon Spener in Frankfurt erlebt Der AN=-
führer der Separatısten, Schütz, gründete eıne Auswanderergesellschaft; Ziel



Pennsylvanıa. ıllıam enn hatte aiur Reklame gemacht, daß dıe In Europa
nıcht geduldeten relıg1ösen Gruppen In se1ner Kolonıie uIiInahme finden würden:

»Der ıllıam Penn 15 mM ver kumme,
Hot Pennsylvanıa ahgenumme
Un all Heemet ahgebotte,
Dıie do 1mM Friıede eve
Do SIN s$1e kumme große Zahl,
Verfolgte bedrengte all,
Aus Deutschland, Frankreıich der Schweiz.
Sin do 10s hre Kreuz«  15

Der Anwalt Tanz Danıel Pastorius wurde ZUuT Erkundung nach dort gesandt.
Man kann a1sSO davon ausgehen, daß eın 1C In dıe Quäker-Kolonie Pennsyl-
vanıa verraten wird, WeTl AQUus Deutschlan auswanderte. Pennsylvanıa
Hauptzıel deutscher Auswanderer. Ihr Hauptmotiv Wr rel1g1Öös bedingt Weıl
INan nıcht ungestört se1Ines auDens en konnte bzw durfte, entzog INan sıch
der Verfolgung und dem TUC ob sanft oder stark, Urc Auswanderung.

Das etrifft
Die Mennonıuten, dıie zuerst 663 in der Delaware Bay s1iedelten. Berühmt

wurden jedoch dıe dreizehn ‘Famıilien“ Z7We]l der dreizehn Männer hatten keine
Frauen dıe 6823 vVvon efeld nach Germantown auswanderten. Sıe Wariren
indes nıcht NUT Mennonıiten, sondern auch Quäker. Protest dıe Sklave-
rel wohl ursprünglıch nıcht für die Öffentlichkeit, sondern für die Quäker
selbst gedacht!® .

DIie Dunkers, dıe aufgrun ihrer Taufpraxıs des Untertauchens des
“ IT unkens‘ genannt wurden und dus denen sıch dıie Church of the Brethren,
eiıne der Friedenskırchen, entwickelte. SIıe ehörten in Deutschlan ZU radika7
len Flügel des Pietismus und hatten zuerst in Schwarzenau 1mM oberen Edertal hre
Taufgottesdienste efeıjert und In der Eder etauft. Zum raı  en Pietismus
können auch

dıe separatistischen Pıetisten gerechnet werden, WIEe z.B die Klosterge-
meıninschaft Ephrata Conrad Beıissel, eigene auser für unverheıratete
Männer, unverheiratete Frauen und für verheıratete aare bestanden. DiIie Anlage
mıt ihren eDauden und dem TIeCNO ist 1mM wesentlıchen erhalten DZW restau-
riert und dıent heute als Museum. Im Gegensatz dem radıkal-pietistischen
Gemeinschaftslieben ın Ephrata stehen

Die Kerche 1m Oley Dahl, by Rev Stahr. zıt. be1l Hans Koch, Pfälzısches Volksdeutschtum
und Evangelische Kırche. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche ahrbuch (1938).

1eT7 104
Eıne überzeugende 'Entmythologisierung' der Anfänge Germantowns findet sich beı John
Ruth, Chrıistian Settlement 1n antıquam sılvam'. The Emigration fIrom Krefeld Pennsylva-
nıa in 683 and the Mennonite Community of Germantown. In Ihe Mennonite uarterly Re-
1e6W n (1983), 30/7-331
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pietistische FEinsiedler WIe Johannes Kelpius, der sehnsüchtıg nach der
Wiederkun des Herrn Ausschau 1e und sıch aDel1 eines Fernrohrs bediente.
Dazu gesellten sıch noch ein1ıge nhänger Boehmes

IDIie Schwenckfelder, die vorübergehend VonNn /Zinzendorf protegıjert wurden.
Da S1Ie sıch aber nıcht seiner (Gemeıjinde anschlossen, ondern weıterhın die
Schriften Schwenckfelds INteNS1IV studıierten, verlor 61 das Interesse Die
Schwenckfelder em1grierten daraufhın über viele Stationen nach Pennsylvanıen,

sıch einıge Lesegemeıinden DIS auf den heutıgen Tag gehalten aben
Die Herrnhuter, dıe VOT em als Miıssıonare nach Pennsylvanıen gingen;

S1e m1ss10ON1erten den Indıanern und konnten ein1ıge chrıstlıche Indianerdör-
fer 1INSs en rufen. Allerdings erfuhren die christlich gewordenen Indıaner eIin
schreckliches Schicksal S1ıe wurden einerseıts VON ıhren Stammes geNOSsenN VeCI-

worfen, weıl S1e Christen geworden Wariren und Wailen andererseıts VON den We!1l1-
Ben nıcht anerkannt, wei1l S1e Rothäute Waren Sıe saßen also zwıschen Z7WEe]
tühlen Diejenigen weißen jedier. dıe sıch miıt en Miıtteln Land eschaf-
fen versuchten, kannten eshalb auch keine Skrupel, dıe christlichen Indianer in
ihren Ausrottungsfeldzug nach dem °the best Indıan 1S dead 1an
einzubezıiehen. DIie Herrnhuter Missıonare ümmerten sıch aber auch deut-
sche Auswanderer. Ihre ründungen Bethlehem, Latıtz, Falcknerschwamm
In Pennsylvanıen, dann aber auch alem, In OT'! Carolına, s$1e in der Tabak-
anpflanzung tätıg wurden, betrieben S1e anfänglıch auf der Grundlage des Ge-
meıne1gentums. Aus den Erlösen in der Neuen Welt finanzıerte INan rojekte in
Deutschlan oder in anderen Erdteilen Denn die Herrnhuter emi1grierten in alle
Rıchtungen. Nordamerıka 11UT einer der Zielpunkte. Man Iındet S1e be] den
Hottentotten ın Südafrıka, be1 den Eskiıimos In TroOnlan' auf westindischen In-
seln, In Rußland, Holland, England, Norwegen. Eindrucksvol findet I[Nan in
Zinzendorfs ‘Zeugenlied‘ dıe Länder aufgelıstet, In denen die Herrnhuter VCI-

suchten, dıe Erstlıiıngsfrüchte dem Heıland zuzuführen.
DIie Quäker, VonNn denen D in Deutschlan: NUur weniıge gab, dıe aber OITeNn-

bar den Mennoniten und anderen Frommen ein1ıge nhänger gewınnen
konnten. DIe meılsten wanderten in dıe Quäkerkolonie aus

Be!l den beiıden reichsrechtlıic anerkannten Religi0onsparteien der Luthe-
an und Reformierten wırd INan VOTrausseftz: können, daß dıe Auswanderer 1n
den allermeısten en Aus wirtschaftliıchen und auch AUS polıtischen otıiven
dıe Heımat verlıeßen; S$1e großteıls kırchlich indıfferent und keineswegs
darauf vorbereıtet, In der euen Welt selbst and anzulegen, ein kırchliches
en überhaupt in Gang seizen Man 6® gewöhnt, daß Pfarrer, rchen-
ebäude, einschheßlhc arrhaus, ZUI erfügung standen, nıcht aber, daß dies
es der Eıgeninitiative entspringen mußte aher gingen Reformierte und -
theraner ihren Kırchen verloren, P se1 denn, S1E kamen in egenden, häufig



der Fall W: sıch geschlossene Sıedlungsgebiete gebilde hatten und
INan estre W: en en ühren, WIe INan 65 in der Heımat ewöhnt

Um diıesen Emigranten helfen, i1ldeten sıch 1mM 19 Jahrhundert, als eine
Massenauswanderung einsetzte, eigene Vereıine ZUT Betreuung der Auswanderer.
SO z.B stieg In den Jahren 848 und 849 dıe Tahl der AUsSs Bremen bzw Bre-
merhaven Auswandernden auf Menschen dıie 11UT sehr unzureichend
VOT ihrer Abreıise untergebracht daß 65 großer Gereıiztheit und
TODNEe1 den Ausreıisewilligen kam Aus der Erweckungsbewegung kam
der Versuch, Abhıiılfe Schalitfen In Bremen versuchte dıe hier ansässıge 1ıbel-
gesellschaft Uurc dıe Verbreitung der mäßıigen! einzuwiırken.

Die sächsısche Erweckungsbewegung gab aD 835 ein heraus, das den
1te mug ‘Pilger AaUus Sachsen‘ und 1m Untertitel hıeß ‘eıne rel121öse Zeıitschrift
ZUT Belehrung und rbauung, vornämlıch des Bürgers und Landmannes‘. In
dieser Zeıitschrı werden Überlegungen angestellt, WIE die Auswanderung
Dewerten isft. Unter wirtschaftlıchen Gesichtspunkten kommt INan einer ZwIe-
spältıgen Beurteijlung. Denn einerseılts wiıird der Vorgang mıt dem Befehl der
GenesI1s gerechtfertigt: Se1id TUC und füllet die Erde In der Neuen Welt ist
dıe Erde noch nıcht efüllt, daß sıch hlier, unmiıttelbar einleuchtend, dıe rfül-
lung vollzıeht Andererseıts aber wird das Streben nach Reichtum und einem
bequemen eben, die Habgıer und Selbstsuc gege1ßelt; auch Abenteuerlust

das Verdikt
Ebenso eindeutig steht dıe Erweckungsbewegung die polıtısch-be-

dıngte Auswanderung. Denn hıer sıeht INan dıe Fernwirkungen der Französı-
schen Revolution mıiıt iıhrem antı-christlichen Freiheitsbegriff und dem Versuch,
den Menschen und seine Vernunft auft eine gottähnlıche ule tellen DZW den
wahren Gott entthronen.

DIe theologısche Beurteijulung der Auswanderung ist auch zwliespältig. en
dem Hinwels auf den Befehl der GenesI1is wird die rage aufgeworfen, ob die
Zeichen der eıt für eine Auswanderung sprechen. Es kommt also eıner EeuUr-
eılung der kırchlichen und polıtıschen Verhältnisse dem Gesichtspunkt, OD
der amp dıe rechte Te und Verkündigung noch möglıch oder bereıits
verloren ist. Wırd G als noch möglıch eingestuft, dann bedeutet dıe Auswande-
Iung ein Ausweichen VOT dem geistlichen amp

»| gerade dann, WEeNN die Kırche In olcher Gefahr schwebt, Oder WEeNN Anzeıchen
vorhanden sınd, daß etiwas der befürchten Ste. ist VOI em Pflicht des
Lehrers, ann ber auch jedes einzelnen treuen Christen und Bekenners, stehen,
ZCUSCNH und den Kampfplatz nıcht her verlassen, als bis Man s1e Urc außere
Gewalt hınwegtreibt«.
DIies kann aber gegenwärtig (1838) In achsen nıcht als relıg1öser Rechtferti-

gungsgrund für eine Auswanderung eltend emacht werden, WI1Ie der Superin-
tendent 1n Glaucha und ein1ge Pfarrer hren Amtskollegen Martın Stephan

E
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und seınen Kreıis geltend machen DIiese WaIilcen mıt dem Argument In dıe USA
ausgewandert, das Wort Gottes se1 ‘gebunden‘ und die Sakramente könnten nıcht
nach der Eınstiftung Chriıstı verwaltet werden!/

Andererseıts aber o1bt 6S Beıispiele, die gerade eine relıg1ös-bedingte Aus-
wanderung DOSItLV als Sondertall erscheıinen lassen Der urchzug der alzbur-
SCI Emi1granten Hrc Deutschlan oder die Auswanderung der W ürttemberger
nach Hoffnungstal in dıe ähe VonNn Odessa aben eine segensreiche Auswirkung,
die aber NUTrT dem Wiıedergeborenen ıchtbar ist, ämlıch »dıe Urc das Blut
Jesu Chrıistı theuer erkaufte eele als Beute Aus dem edränge des ırdıschen
Lebens retten« 18

Gerade 1M Revolutionsjahr 848 g1bt 6S Stimmen, dıe eindeutig für eine
Auswanderung plädıeren. Gottes Wort kommt nach Luther WIEe ein fahrender
Platzregen. In Deutschlan ist diese e1it der na vorbel: denn immer mehr
breıtet sıch eiıne Entchrıistliıchung aus Diese ze1igt sıch wachsenden POLL,
Drohungen eindeutige Predigt, der Entheıiligung des Sonntags, der
Entleerung des Relıgionsunterrichts und VOI em dem eschlu der Trank-
furter Natıonalversammlung, der Volkswiulle ZUT staatlıchen Norm rhoben
iırd Angesichts dieses Greuels der Verwüstung muß INan der Mahnung Jesu
folgen, autf dıe erge {lıehen (Mt. 24, BEX dem Greuel entgehen.

DiIie ‘Evangelısche Gesellschaft für die protestantıschen Deutschen In Ord-
amerıka‘“ g1ng 841 N der Vorgängerorganıisatıon hrı  i1ıcher Vereıin für cdıe
evangelıschen Deutschen 1in Nordameriıka‘ hervor. Dieser Vereın wurde 837/
organısiert und entstand aus einem Mıttwochabend-‘ Kränzchen‘, das der arrer
Emıil Wılhelm Krummacher AdUus Langenberg, 1INs en gerufen Das Ziel
der Gesellschaft CS,

»dıe fernen Brüder und Schwestern VOI dem Abfall schützen, die rırenden auf den
Weg der anrneı leıten, mıiıt dem Wort des Lebens unterweisen und S1e
Kırchengemeinden sammeln, damıt ihnen und ihren chkommen der Besıtz des
Kleinodes der evangelischen re gesiche: werde«1?
In Bremen gründete der rediger Mallet 839 einen Nlıchen Vereın. S40

kam 6S ZUT ründung des ° Dresdner Vereıins ZUT Unterstützung der lutherischen
Kırche In Nordamerıka‘, der CN mıt dem Dresdner Miıssıonsvereıin kooperlerte.
In se1iner Denkschrı hatte Johann Hınrıch Wiıchern 849 auf die Nöte der Aus-
wanderer hingewlesen und ildete 1M Rauhen Haus Ööglınge für Amerıka aQus
Auch VON Hermannsburg wurden rediger ausgesandt. In Berlın entstand 852

7 Zit In Ev Kırchenzeitung (1838), Sp 677
18 Zıit be1ı Martın Schmidt, Wort es und Fremdlıngschaft, Die Kırche VOT dem Auswande-

rungsproblem des ahrhunderts Erlangen und Rothenburg o.d 1953,
19 Zıit be1l edekKın: Zur Jahrhundertfeier der Evangelıschen Gesellsc für die protestantı-

schen Deutschen in ord- und udamerıka. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche
ahrbuch (1937), 254-267, ler DE
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dıe ‘Berlıner Gesellschaft für dıe deutsch-evangelısche 1ssıon In Amerıka‘, dıie
se1t 862 dıe Zeıitschrı ' Der Ansıedler 1im Westen‘ herausgab. DıiIe
‘Evangelısche Gesellschaft‘ sandte Jährlıch eine nzah rediger, dıe In aSse
oder Barmen ihre Ausbildung erhielten, In die Neue Welt:; insgesamt 6S

115 Prediger<0 Diese Gesellschaft hat zusätzlıch auch noch dıe Arbeıt den
nach Südamerıka ausgewanderten Deutschen unterstutz!

rediger Dr Borchard 863 1m Auftrag des Berlıner Evangelıschen
Oberkirchenrats nach San eopoldo esandt worden, den
Deutschen dıe völlıg verwahrlosten kırchlichen Verhältnisse ordnen. Vor
selner Abreıse 518 sıch noch mıiıt dem Miss1ıonsinspektor DDr aDrı In Barmen
verständıgt, der, als 8 dıie ersten Berichte Borchards erhielt, das ‘Comıiıtee für dıe
protestantischen Deutschen In Südamerıka INns en ref. Seıt 881 arbeıteten
der Langenberger Vereın und das Comutee als ‘'Evangelısche Gesell-
schaft für die protestantischen Deutschen in Amerıka‘. Seıt 88 gab S1e das

‘Deutscher Ansıedler heraus, eıne Fortführung der Zeıitschrift des Berliner
Vereımns.

Diese Betreuung Urc dıe dıversen Vereine geschah sowohl in der alten
Heımat, eiwa in Bremen und Bremerhaven, olange die chıffe noch nıcht abge-
legt hatten, als auch in der Neuen Welt Man versorgte amerıkanısche Landstrı-
che 1Im mıiıttleren Westen mıiıt Pfarrern, damıt die Menschen geistlich betreut WUT-

den Es W al Wılhelm Löhe In Neuendettelsau, der sıch hıer besonders hervorge-
tan hat Be1l ıhm ist dıe Dıasporaarbeıt eingebunden in selinen lutherischen Kır-
chenbegrıff. DIie Aufgabe der deutschen oten In Nordamerıka esteht darın, den
» heıilıgen amen der hıiımmlıschen Eınıigkeıit, dıe INan Kırche U-

streuen’ «  21 Martin Schmidt schre1bt:
»Es ist (ottes eigene ache, die S1e treiben. In der Herausbildung der wahren Eıin1ig-
keıt der Glaubensbrüder, ‘der Erscheinung der einen, en Kıirche, der Tau des
Herrn  9 in der Offenbarung des Geheimnisses der Berufung er Völker einer
ahrheıt rag S1e hre letzte reife Frucht’ «42
ugleic ist der Kırchenbegriff dıie Nationalıtät gebunden. Um der uflö-

SUNg des rchen- und Volksbewußtseins Zuvorzukommen, LÖöhe bestrebt,
dıe Auswanderer anzuweılsen, 1n Gruppen zusammenzubleıben, eine (Gje-
meındefähigkeıt sicherzustellen. uch muß die ege der deutschen Sprache
betont werden, denn 1U kann deutsche Sıtte, auch deutsche Kırchlichkeıit,
erhalten leiben

» Ihr se1d eutsche Fıne schöne Sprache habt Ihr ber den (Ozean Im Gewirr
der prachen, die Nan jenseılts In merıika spricht, ist keine schöner. ehalte(, W as

Ebd 258
21 FA be1 Schmidt (wıe Anm. 18), 68

Ebd
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Ihr habt. Ihr habt durch (jottes Naı das gule eıl Vertauscht ure Sprache NniIC
miıt der des Engländers; Ihr macCc 191008 schlechten Tausch Miıt Kurer Sprache
verhert Ihr

FKure Geschichte,
amı das leichteste Verständnis der Reformatıion,
amı das leichteste Verständnis der wahren Kırche Gottes;
ferner Eure wunderschöne eutsche Bibel,
ure Lieder. die bis in den Hımmel wlederklingen,
Eure Katechismen, die ihres eichen N1IC aben,
Eure Predigtbücher, dıe herzlich sind,
ure Erbauungsbücher, die 1Nndalıc. eicH,:
ure Liturgien,
ure heimatlıche Lıteratur, die geistliche und jede andere,
endlıch Fuerer ater 1nnn und Art, Ja auch die Achtung diesseIits und jenseılts bDbe1

den Zeıtgenossen; denn der ist wahrlıch keiner Achtung Wwert, der seine Erstgeburt für
ein Linsengericht dahingibt«>
Es ist Sanz euttlic daß sıch hıer eın deutscher Überlegenheitsdünkel Aaus-

spricht, der noch heller hervortritt, WENN 6S darum geht, diese eutsch-
lutherische Kırche dıe In Amerıka berall anzutreffenden Sekten abzu-
SICHNZCN, deren Bekehrungsfanatismus, erregtes redigen, Sıngen VON auDens-
1edern nach Gassenhauermelodıien und deren treben nach Vollkommenheıt der
Schwärmere1l der Reformationszeiıt entspricht. Gegenüber diesem SektengewIrr,
gegenüber dem das seine rıumphe In den Erweckungen feJjert, steht
das .  K  lare W ort‘ in selner deutsch-lutherischen Nüchternheıt. Es ist auch olge-
richtig, daß INan das Herüberschwappen der schwärmerıschen Sektierere1 eiwa in
Gestalt der ‘Evangelıschen Gemeininschaft‘ mıt en Miıtteln verhindern muß
Deutschlan muß ‘sektenreıin“‘ Jleiben In Amerıka selbst gelang CS Löhe, 845
eine geschlossene lutherische Gemeıinde, ‘Frankentrost‘, ründen lassen. WEe1
ahre später 847 wurde ‘Frankenlust‘ landsmannschaftlıch-kırchlich DE
ründet

Es kam be1 der Versorgung der deutschen (jemeılnden aber auch nıcht
einplanbaren Pannen, WIeE der, daß sıch August Rauschenbusch Z Baptısmus
ekehrte und für das Luthertum verlorenging. Se1in Sohn alter Rauschenbus:
wurde einer der bedeutendsten Theologen, WEeNN nıcht SORal der bedeutendste
des socıial 2gospel August und W alter Rauschenbusch aben dann auch mıt dem
deutschen Baptısmus In Verbindung gestanden und German Departmen des
baptistischen Predigerseminars In Rochester unterrichtet.

1: Die Wahre Inspirationsgemeinde: Der Taf Zinzendorf, der, WIe erwähnt,
736 auf die Ronneburg kam, rlebte dort die ‘wahren Inspirierten‘ und suchte
anfänglich, S1e in seine Gemeinnschaft integrieren. DiIies mıßlang VOT allem,
eıl die Inspirierten der unmıiıttelbaren Inspıration Uurc den Ge1lst festhielten

23 Wiılhelm Löhe, Uru AQUuUs der Heimat dıe deutsch-lutherische Kırche Nordamericas, abge-
druckt 1Im nhang des Buches Von Schmidt (wıe Anm 18), 158
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DIe Aussprüche wurden gleichwohl mıtgeschrieben und SOSal spater gedruckt.
Kın Teıl der Gruppe überlebte ffenbar bIS In das 19 Jahrhunder: und entfaltete
eıne uhnende Textilindustrie. aliur wollten S1e 11UT ıhre Glaubensgenossen Al-
beıten lassen. DIie hessische Regilerung verweligerte jedoch Uuzug VON wahren
Inspirlıerten dus anderen deutschen Ländern DIies und dıie JTatsachen, daß ihre
chulen In Herrenhag und rnsburg der staatlıchen Schulaufsıicht unterstellt
wurden und dıe Zollgesetze ıhren Wollhandel behinderten, veranlaßten SIE ZUT

Auswanderung. 847 SIe Leıtung des Leibarztes des Fürsten VON
Solms-Lich in dıe ähe VON Buffalo Lake Erie, dıe rund 1000 Inspirlıerten
ÖOber-, Miıttel- und Unter-Ebenezer gründeten“* . Später wanderten S1e weıter
nach lowa, S$1e dıe Amana-Kolonıien (Unter-, Miıttel-, ber-Amana, Amana
v.d Homestead) gründeten, die noch heute einıgen tellen WIe er dus
essen aussehen
r DIie Amuıish gehen zurück auf aCOo! Amann in Erlenbach/Schweiz

geboren), der 6923 alle Taufgemeinden schrıeb, S1e für Maärz des achfol-
genden Jahres einer Konferenz einzuladen. Es sollte den strıttigen un
der eidung‘, d.h der radıkalen Absonderung VON N der Gememinde exkom-
munı1zıerten früheren Glaubensgenossen, gehen Amann wurde jedoch seinerseıIlts
N der Bruderschaft der Mennonıiıten ausgeschlossen, daß sıch eine eigene
Gemennschaft entwickelte. Ks begannen bald schwere Verfolgungen, dıe
‘Amısh-Mennonıiten‘ N der chwe17z nach aden, in die alz, nach Lothringen
und 1Ns sal und SUOSar bIs nach Galızıen und Rußland auswanderten. DiIie
auptstoßrichtung Wäal jedoch Pennsylvanıen. Als 699 dıe Gefängnisse In ern
überfüllt begannen die Schwelzer Obrigkeiten mıt der Zzwangswelsen
Deportation, achdem INnan das Hab und Gjut konfisziert hatte Da die mish-
Gemeinden HrC das besondere relıg1öse Merkmal der Meıdung gekennzeıichnet
Walilen und sıch ihre Identität daran festmachte, und da zudem dieses relıg1öse
Merkmal S1e VON en anderen enschen und in einen besonderen Stand‘
VErSELZTE., kann INnan davon ausgehen, daß ihr /Zusammengehörıgkeitsbewußtsein
sehr ausgeprägt und dıie Auswanderung erleichterte. Sıe hätten ansonsten mıt
iıhren asketischen und Reinheıitsidealen rechen und sıich mussen Man
ırd davon ausgehen können, daß die MI1Is ab ET In der euen Welt auf-
tauchten und daß S1e ‘völlıg mıiıttellos‘ begannen, daß CS wohl auch SCWESCH
seın dürfte, sıch dıe me1listen erst ‘Ireikaufen‘ mußten. DIies bedeutete, dalß
INan entweder dıe Schiffspassage dem Kapıtän schuldete oder aber sıch einen
Bürger des Landes verdıngte, Was In der ege eine vier- bis fünfjährıge Arbeits-
zeıt (indentured SErvVICE) nach sıch Zzog

Ernst agner, Auswanderung AUS Hessen. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche
uC (1938) 3-83, 1e7r 58
Vgl nauf, Jacob’s Ladder Einfluß der elıgıon auf das ltagsleben einer Old er
miısh-Gemeinde In Ohio/USA ran 1993,
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iıne NeEUEC elle der mMIs wanderte zwıischen 816 und 1 86() Au etwa
3 O0 ersonen » DIie AUus Europa nachgezogenen mMI1s t(rugen erheblich ZUT

ärkung der kulturellen Identität der frühen 1edler be1 ntier ihrem FEıinfluß
wurde das en noch tradıtionsbewußter, dıe Kultur noch konformer und noch

Zisolıerter als Je ZUVOTI«

Weıl en dıiıesen Gruppen (außer Lutheranern und Reformierten) in der Al-
ten Welt das PC vorenthalten WAal, hre Ideale voll verwirklıchen, machten
SIEe In der Neuen Welt entschiıedener VON der Möglıchkeıit der ıhnen HC
dıe Verfassung der Kolonie Pennsylvanıen zugesicherten Religionsfreiheit (je-
brauch SO kam CS Z} einer vielseitigen Intensivierung des Geme1indelebens In all
den unterschiedlichen Schattierungen. Aus deutscher andeskırchlicher Perspek-
t1ve konnte indes dies NUuT als wıldes Treiben relıg1öser Fanatıker angesehen
werden, und we1l gelegentlich Nachrichten VON diıesem Enthus1i:asmus dıe
kırchlichen Kanzleıen In deutschen Territorien erreichte, sah INan sıch dort in der
Annahme bestätigt, daß 6r sıch Del den Auswanderern °“Schwärmer:‘ gehan-
delt hatte, dıie loszuwerden INan 11UT froh seın konnte.

Umgekehrt sahen dıe Auswanderer In der Rückschau ıhre Heımat als das
wahre der Apokalypse Man Wr dem Drachen des verfolgenden Kır-
chentums entkommen und verglic sıch mıt dem Weıb, in dıe uste geflo-
hen WAädl, überleben nter dıiıesem Gesichtspunkt erhalten das usgangs-
und das Jjellan: der relıg1ösen Migratıon apokalyptische Interpretationen: iıne
Heilsgeographie entsteht, dıe eiıner heilsgeschichtlichen Interpretation der AUsSs=-
wanderung ZUT Seite trıtt ESs formt sıch eın Geschichtsbewußtsein, das Ite und
Neue Welt INn einem endzeıtliıch-dialektischen Verhältnis betrachtet und er
auch eıner gegenseıltıgen Entfremdung das Wort redet DIie Auswanderer und dıe
Kırchen in den deutschen Terrıtorıen »fühlten sıch aufs tiefste eruhıgt be1 dem
edanken, mıit dem anderen Teıl nıchts mehr tun aben, und damıt
zufrieden, einander fortan ignorieren können«27/

Wenn auch dıie (jründe der Armut und der Hungersnot als olge VON Kriegen
oder Naturkatastrophen SOWIE der Überbevölkerung für die meılsten Auswande-
rungsbewegungen obenan stehen, sınd doch die relıg1ösen CGründe für viele
ausschlaggebend. ESs 1st nıcht NUrTr das Verlangen nach freiheıtliıcher Entfaltung
der eigenen Erkenntnisse, ondern auch dıe Grundstimmung vorhanden, den
ıllen (jottes erTullen mussen aliur sah Ian Oft dıe Auswanderung Wiıe
Abraham aus seinem Vaterland und Aaus selner Freundschaffti auf ottes Gehe1iß
uswandern mußte, wollen 65 iıhm dıe relıg1ösen Auswanderer nachmachen.
Sıe sınd als Auswanderer dıe wahren ‘Pılger  , dıe hıer keine bleibende
haben und die er das eine irdısche Vaterland mıt dem anderen vertauschen

26 Ebd
Z TNS' Benz, Kiırchengeschichte in ökumenischer 1C| Leiden/Köln 961
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können, ohne chaden nehmen IMussen DIie Pılger wandern ZUT ewıgen He1-
maLt, und da spielt der Durchgangsort keine Hr kann sıch In der Neuen
Welt. iın Lateinamerıka, In Australıen oder Südafrıka eilınden

usgesprochen eschatologische Gesichtspunkte bedingten eıne Auswande-
IUNS hessischer und württembergischer Bauern nach Rußland Begınn des 19
Jahrhunderts Weıl Johann Heıinrich Jung-Stillıng (1740-1817) cdıe eschatolog1-
Sschen Berechnungen und Vorhersagen des schwäbiıschen Pietisten Johann A
brecht Bengel (1687-1752) aktualısıerte und das Solyma der gerettetien Seelen in
amarkan:ı lokalısıerte, ZUB S dıe Erweckten nach dort Um der Abwanderung
entgegenzuwirken, genehmigte Önı1g Wılhelm Von Württemberg dıe (Jrün-
dung der Evangelıschen Brüdergemeinde Korntal, den Erweckten eine relatıv
selbständıge, dA.h VON dem Kırchenregiment der Landeskiırche weıtgehend unab-
hängıge Verwaltung, zugestanden wurde. er Leonberger Notar 1e Wiıl-
helm OolIImann (1771-1846) War Inıtıator und erster Vorsteher Korntals.

1ese1lbe eschatologische Motivatıon lag anfänglıch be]l den emplern VOIL,
diıe nıcht nach Südrußland, sondern 1Ns Heılıge Land em1grierten, das olk
ottes sammeln, (B den geistlıchen Tempel aufzubauen und dıe 1eder-
un Jesu vorzubereıten. Die Gruppe stand Leıtung VOoNn 1stop. Hoff-
S (1815-1885), einem Sohn des Begründers VonN Korntal Als olIimann und
seine Anhänger be1 den zuständıgen eNorden den ntrag auf Auswanderung
einreichten und als Ziel ‘ Jerusalem‘ angaben, wurde dies interessanterwelse in
der Kirchenkanzleı nıcht als eine geographische TO wahrgenommen, wohiınn
dıie Templer tatsächlıc auszuwandern begehrten, sondern nNan meınte, S1e. such-
ten das ‘himmlısche Jerusalem‘, S1e das egehren der Templer ‘geistlich‘
interpretierten. Tatsächlic aber aben dıe Templer Urc ihren el und Eınsatz
mehrere unende Ansıedlungen 1mM eılıgen Land geschaffen. Die Zitrusindu-
strıe In Israel geht Sanz wesentlıch auf das andwirtscha:  1C Können der
Templer zurück. Ihre eschatologıischen een wurden 1mM auTtfe der eıt uUurc
lIıberales Gedankengut und rationalıstische een verdrängt. Als ° Deutsche‘ WUI-

den s1e 1mM 7 weıten e  1e2 VonNn den Engländern internijert und E DIS nach
Australıen verbannt, 6S eute noch eıne Templergemeinscha gibt“$

Die Altlutheraner wanderten 1Im Gefolge der in Preußen und anderen deut-
schen 1ändern eingeführten Unıion zwıischen lutherischen und reformıerten Ge-
meınden nach SA und Australıen aus DıIie arrer ave und Fritsche Waren

mıiıt ıhrem Anhang Aus Brandenburg nach Südaustralıen gekommen. Dıie Kolonie
entwiıckelte sıch zufriedenstellend, und dıe Berichte dort die Verhält-
nısse gesund und dıe kiırchlıchen Betreuungsmöglıchkeıten gul Sınd Seit England
28 Finzelheıiten be1ı lex armel, Die Siedlungen der württembergischen Templer In Palästina

Stuttgart 9773 und T1IC aC) The German Protestant Network in the Holy
Lan  M In 0S Davıs and ehoshua Ben-Arıeh, Wıth Eyes OWATrt Zion 111 Western SOcl1e-
ties and the Holy Land New ork 1991, 150-169
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834 Südaustralıen ZUr Ansıedlung empfohlen hatte, wanderten immer mehr
Deutsche auch AQus nıcht-relig1ösen otıven in diese Regıon. Die rel1g1Öös be-
dıngte Auswanderungswelle der Itlutheraner nach USA hat das Vorurteil auf
beıden Seıiten des Atlantıks gegeneinander estärkt Für die Konfessionalisten ist
das Land der Reformatıon VO wahren Luthertum abgefallen; dieses kann 11UT In

Ländern WIEe den USA oder Australıen gedeihen. In Deutschlan wurde
der 1INArucC verstärkt, daß Amerıka das Land Ist, In dem sıch alle Relig1omanen
ummeln können, auch dıe konservatıven Konfess1ionalısten, dıe sich der fort-
schrıittlichen Unıion und damıt der Einheit des Protestantismus entziehen. Ame-
rıka wırd Aus deutscher Perspektive mehr und mehr einem Land radıkaler
Schwärmer, rel1g1öser Spıinner, verknöcherter Konfessionalısten, AaUus denen UTr

Sanz gelegentlıch auch ein1ge °normale‘ Christen hervortreten.
Der Methodismus wurde Urc Rückwanderer nach Deutschlan gebracht, die

ihre ehemalıge Heımat mi1issioNnN1eren wollten DZW eıne erneute Reformation eIn-
zuleıten sıch anschıckten. Sıe stießen in ihrem Misisonseıifer ebenso auf Unver-
ständnıs WIEe die Baptısten, dıe die alten Wiıedertäuferordnungen der Re-
formatıon wlieder ausgegraben wurden. Aus beiden Gememninschaften em1grierten
Glıeder, dıie aufgrun der relıg1ösen Verfolgungssituation in den wirtschaftlıchen
uın getrieben worden aiIcn oder dıie sıch dıiıesem unehrenhaften Zustand Urc
vorzeitige Auswanderung Damıt gingen den Freıiıkırchen erheb-
16 für ihren eigenen AUH- und Ausbau und ihre Konsolıdierun verlo-
I6  s Man muß davon ausgehen, daß dıe eistig und geistlich wendigsten Men:-
schen ehesten Emigration denken und auch diese durchführen, daß dıie
/urückgebliebenen dıe eher statıschen Menschen SInd. Dadurch ist das Ersche1-
nungsbild der rtchen In einem vermutlıich nıcht unerheblichen Maß be-
stimmt worden, daß die Auswanderung ihrer wendıgsten und vitalsten
einem Auszehrungsprozeß leichkam. Sowohl Methodisten als auch Baptısten
hatten zeıtweilıg eine erhebliche nzah deutschsprachiger Gemeılinden in den
USA, dıe eigene rediger ausbıldeten, eigene Zeıitschriften herausgaben und für
Neuankömmlinge ihrer (Gememninschaften AUuUsSs Deutschlan orge t[rugen.

Be]l den Auswanderern AUus Deutschlan ırd INan SCAI1IC konstatieren IMUS-
SCH,; daß dıe meılsten gezwungenermaßen die Flucht ergriffen. Es Waren dıe rel1-
X1ÖS bewegten a  e’ die auswanderten. Zurück 1e dıe gute Famılıe, die ihre
schwarzen Schafe vertrieben hatte Dies bedeutete auch einen Aderlaß ngeheu-
IcN Ausmaßes für das deutsche Landeskıirchentum DIe Auswanderung verstärkte
die hnehin vorherrschende Tendenz einem langweılıgen Beamtenkirchen-
(um, In dem es Vvon oben formalıstisch geregelt wurde und der Spontaneıtät der
Gemeinde wen12 Raum 1e Wenn NCUC Geme1ıinden auftraten, WIE Methodi-
Sten, Evangelische Gemeninschaft und Baptısten, dıe anders strukturiıert WaIicen
und dıe eine große Beteijlıgung der (Gemeıinde verlangten, dann konnte dies NUT
auf Unverständniıs auf Seıliten des bürgerlichen Konventions-Christentums
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stoßen. [DIies wırd zumındest auch en aktor seIN, der den Umgang mıt der
Pfingstbewegung und ıhre Verdammung 1in der ‘Berliner rklärung‘ mıtbestimmt
hat

Überblickt INan dıe unterschiedlichen und Gruppen, dıe N Deutsch-
and em1grierten, dann bietet siıch hlıer eine kleine rchen- und Sektenkunde Es
ze1gt sıch, WIeE ungeheuer reich und vielfältig SN auf relıg1ösem Gebiet in
Deutschlan eigentliıch zugehen können, WENN CS nıcht Auswanderungs-
bewegungen gekommen ware Deutschlan offensıichtliıch e1in rel1g1Öös DTIO-
duktives Land, das aber mıiıt dem Reichtum relıg1öser Phantasıe nıcht umgehen
konnte. 1C Reichtum und 1elfalt, nıcht Verschiedenheıit, Mannıgfaltigkeıt
und Buntheıt, sondern Eıinheıtlıchkeıit, Eınerleıiheıit, Geschlossenheıit und
Uniformität, und dıes zuallermeıst gezwungenermaßen, dIiecnh 1n eutfschlan cdie
Leıtbilder 1im Umgang mıiıt relıg1ös-bewegten Menschen.

Erstaunlic ist dıe Selbstgenügsamkeıt, ja auch der Überlegenheitsdünkel, der
dıe deutschen Kırchen beseelte und der erst angesıchts der Auswanderungspro-
ematı voll 1INs Bewußtsein trat, WwWIe INan be1l LÖöhe eindeutig teststellen kann.
Be1l den eigenen Glaubensgenossen sieht INan ZW. auch dıe mıiıt der Auswande-
I1UNg verbundenen Nöte und wıll mithelfen, die natıonalen, polıtıschen und rel-
g1ösen Identitätskrısen oder andere Anpassungsschwierigkeıten eheben Be1
den relıg1ösen Abweichlern jedoch ist INan völlıg unnachgıiebig: In die Lage Von

vertriebenen oder ZUT Auswanderung SCZWUNSCHCH enschen kann INan sıch
nıcht Was 65 bedeutet, daß are Bürger ihrer elıgıon wiıllen
Haus und Hof verlıieren und auswandern mussen, welche psychologıschen Bela-
stungen und welche Generationenkonflıkte damıt einhergehen und Was dies es
schlıelblic in eiıner anderssprachigen und anderskulturellen mgebung
bedeutet, ist ffenbar In den Kırchenkanzleien nıe Gegenstand der Erörterung
SCWESCNH. Nırgendwo wird die kulturelle Gebundenhe1 der ; K ö greifbar
w1ıe be1l der Auswandererproblematık. Eın unıversales, “katholisches‘ Verständnıis
VOoN Kırche konnte sıch in den leinen deutschen Landeskırchen nıcht entfalten.
Man einlıinıg auf dıe eigene Tradıtion, auf dıie ewahrung der eigenen Privı-
legıen und auf dıe We der ıinneren und außeren Eindringlinge fixiert.

AÄhnlich WIe dıe relıg1ösen Abweichler erg1ing CS auch den polıtısch Anders-
denkenden, also den Menschen, dıe sıch dıe Arıstokratie und für eine de-
mokratıische Erneuerung in Deutschlan: einsetzten. Aus den Kreisen der Bur-
schenschaft wandern dıe führenden Öpfe WIE dıe Brüder Karl und Paul Follen,
Friedrich unc in dıe USA, Karl l Christian Wılhelm Sartori1us nach Me-
x1ko. 1Cc NUTr s1e, ondern auch der preußıische (jesandte 1n London, Christian
Carl Jos1i1as Bunsen, SOWIEe ein1ge der Turner schmiedeten äne, innerhalb Ame-
rıkas oder Urc den Ankauf Kalıforniens VON Mexıko e1in polıtısch freies
Deutschlan auf nordamerıkanıschem en etablıeren, wohiın INan die Aus-
wandererströme kanalısıeren könnte. In ihren Iräumen gingen die freiheıitsbe-
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wußten deutschen Auswanderer weıt, sıch vorzustellen, daß INan in Amerıka
e1in gewaltiges deutsches Heer ausheben könne, dıe reaktionären, das
Volk knechtenden Fürsten mıt Waffengewalt vorgehen können und um die
Demokratie einzuführen. Be1 er Utopıie, dıe diesen Plänen innewohnt, wıird
INan nıcht übersehen können, daß s$1e VON einer großen 1e' und Zuneigung
der alten Heımat Sınd, für die INan 11UT das este wünschte. Die Ge-
schichte mußte leider einen großen mweg machen, eutfschlan: dem ea
einer rel1g1Öös und polıtısch pluralen Demokratıie näherzubringen. Dieser mweg
ist leider tragısch, we1l unzählıge Leichenberge ihn saumen Heute ist Deutsch-
and ein Eınwandererland, en Einwänden VON konservatıven Polıtıkern ZU

Irotz Die rage erhebt sıch, ob WIT N uUuNseIeT eigenen Geschichte der Aus-
wanderer nıcht ein1ges für den Umgang mıt Eınwanderern heute lernen hät-
ten?


